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Der Deutschenhaß itt der Schweiz .

Zürich geht unS ein im Verlag von David B ü r k l i erschienene«

gcnscheinlich von einem Schweizer verfaßtes Schriftche « unter dem

-nden Titel zu, welches, abgesehen von seinem interessanten Inhalt ,
dcßhalb Beachtung verdient , weil sein Autor ehrlich bestrebt ist , sen

len der Deutschen gerecht zu werden und seine« eigenen Landsleute »

gher hinsichtlich der zu erörternden Frage der vollen Wahrheit die

geben. Die Schrift verneint zunächst mit Entschiedenheit die Be¬

ding . daß in der Schweiz wirklich eine allgemeine , in allen Schich -

»rS BolkeS verbreitete » grundsätzlich in dessen DenkuagSart wurzelnde

ja den VerkchrSbeziehuogen gegen die im Lande lebenden Deutschen

. Ä sich kundgebende Feindlichkeit , die man mit dem inhaltsschweren

t „ Deutschenhaß " bezeichnen dürfe , rorhanden sey . Jeder Unbefangene

i die Zulässigkeit dieser Verwahrung zugeben. ES handelt stch aber

den Augenblick weniger darum , ob daS Wort „ Deutschenhaß
"

quau -

tw eine richtige Bezeichnung für die Empfindung ist, von der „viele "

schweizer zur Zelt gegen die Deutschen beseelt sind. Daß dieselbe nicht

Jjc des Wohlwollens sey , räumt der Verfasser selbst ein , indem er ihren

Ursprung , ihre Bedeutung u »d ihren Einflug untersucht . Ja Betreff deS

ersten Punktes sey insbesondere zu beachten , daß der Schweizer als Re¬

publikaner, beziehw. selbstherrlicher Bürger eines Fceistaaten -BundeS , bis¬

her keiae rechten Sympatbieen für Deutfchlaud fühlen konnte , welches

cm dalbeS Jahrhundert hindurch eia trauriges Bild innerer Ohnmacht

und Zerrissenheit, so wie politischer Unthätrgkeit darbot , « ährend die Fran¬

zosen zwei Male ( 1830 und 1848 ) das Königthum bei stch gestürzt und

der republikanischen StaatSform zum Durchbruch verholfcn haben . Wir

Schien diesem ohne Zweiftl beachtenSwerthen Umstande noch die Be¬

lang hiuzufügm , daß stch politische Flüchtlinge auS Deutschland , welche

Schweiz gastlich ausgenommen hat , von jeher ein förmliches Gewerbe

«s gewacht haben , die Zustände ihrer eigenen Heimath in der Schweiz
it den schwärzesten Farben , ja zum Theil durchaus unwahr zu schildern,

daß die Schweizer in ihrer Mißachtung deutscher Dinge noch bestärkt
:5m mußten . Außerdem hatte man im Allgemeinen in Deutschland in

_ blick auf die eigene politische Misere nur Augen für die Lichtseiten,
(Dt auch für die mannigfachen Schattenseiten der schweizerischen Zu -

de , und so mußte sich auch dadurch der Schweizer in der Schätzung
!es eigenen WerthS und unseres UnwerthS über die richtige Grenze
!us verirren . Weiter weist die Schrift darauf hin , daß a«S den Söldner -

lsten, welche früher die Schweizer foüdauernd in Frankreich gethan haben ,
chlfach Bande der Sympathie für das letztere entstanden . „ Schweizer , welche

lerch einträgliche OsfizierSstellen sich Vermögen erworben und ihr

zmzeS Wesen sranzösirt hatten , übertrugen bei der Rückkehr in ihre H :i-

«ath diese Schwärmerei für das Fra -rzosenthum auf ihre Umgebung .
"

Dazu kommt, daß Paris , die Hauptstadt Frankreichs , stets die Tonan -

grbnin in den Mopen und den Produkten der Luxusindustrie war , und

daß dir ganz: geverbliche Schweiz ihre Muster , ihre Ideen von dort er¬

hielt. Endlich sey „das kecke wagende Wesen " deS Franzosen mehr dem

„deS spekulativen praktischen Schweizers " verwandt , als der bedächtige»
Natur des Deulschen . Sehr richtig äußert die Schrift hierüber , daß auch
der Schseizer , wie der Franzose , es mit der Achtung vor der Autorität

nicht selten nur so lange genau nimmt , als er muß und als eS seinen

Zwecken dient , daß er aber , wenn eS ihm nicht mehr paßt , mit feinem
Eigenwillen dmchzubrechen versucht. Hier liegt in der Thal ein psycho¬
logisches Moment von höchster Bedeutung vor , das wir selbst noch nach einer
eudml Richtung erweitern wollen . Auch die Schulbildung , und demge-
«äß daS ganze Denken des Schweizers , ist mehr der französischen, als der

w deulschen Weise gemäß . Der Schweizer bildet sich praktischer, aber auch
»ftiflächlicher, als der Deutsche , namentlich fehlt ihm häufig eine gründliche
lkeuutviß der Geschichte und Natur anderer Völker, und diese Kenntniß
Aän gibt ja kosmopolitischen Gleichmuth . Schreiber dieser Z -ilen hat

einem längeren Aufenthalt in der Schweiz wiederholt di « Erfahrung
acht, daß selbst höher gebildete Schweizer , wenn sie ihre Ansicht nicht

i«chr mit Gründen zu vcrtheidigen wisse», gern mit einer „ Phrase " bei
da Hand sind , während der Angehörige der untern Klassen einen Wrder -

spwch gegen seine Meinung leicht mit schlagenden Gründen zum Schwei¬
gen bringt. Hier zeigt stch offenbar eine unläugbire Verwandtschaft deS

Aweizrrischen mit dem französischen VolkSgeist. Kehren wir jedoch zur
Schrift zurück . Der welterfchütternde Erfolg , den die Deutschen über die
Französin errangen , hat nur auf Grundlage der vorhin bezeichneten Sym¬
pathien h« Schweizer für Frankreich die Mißstimmung gegen die Deut -
Icheu stuck verschärft . Die meisten Menschen ärgern sich ja bekanntlich,
wenn hsi Dinge ihren Voraussagungen Unrecht geben. Daß die Deutschen

Franzosen in mehrfachen Hinsichten so erheblich überlege» seyea, halten
p die Wenigsten kaum geahnt . Zur Statistik d«S Deutschenhasses in der
vchweiz gibt der Verfasser folgende Daten , die unstreitig im Ganzen zu-

dssläfstg M ». In der franz . Schweiz ist man im Allgemeinen frei von
abneignng gegen die Deutschen . Die bonrpattistische AnnexionS -Polittk hat
d>a die Anschauungen zu Gunsten der letzteren gewendet . In Tessin hatte

schon wegen der Gotthardbohn Ursache, den deutschen Waffen Glück zu

Wünschen . In den Urkantoncn ist man zu sehr auf den Fremdenverkehr der Deut¬

zen argewiesen , alS daß man ihnen grundsätzlich Uebelwollen zeigen könnte ,
ch^ ers ist es in Granbüadten , wo man für die Splügen - oder Lukma-
*rrlmie agitirt . Gerade in den nördlichen , ausschließlich deutsch redenden ,

Mittelbar an Dmtschlaud grenzenden Kantone » (St . Gallen , Thurgau ,

E îch , Scheffhausen , Aargau , Basel ) find aber dir Abneigungen gegen
7* ischlaud am stärkste». Neben allgemeinen Beweggründen — die schon

besprochene Enttäuschung über das wirkliche Kräftemaaß der „großen "

das Müleis mit den 80,000 Flüchtlingen derselben — spielt hier
M Hauptrolle der GeschäftS -Brodneid gegen deutsche Handwerker und

welche Dank ihrer größeren Gewandtheit und Fügsamkeit in

^ . Stzweiz nicht fetten rasch eine behagliche Existenz gewinnen . Arhuliche

^ chrwungeu zeigen stch aber , wie der Verfasser mit Recht meint , in je-

^ ^ ^ striellcu Gegend , wo Leute ftemder Herkaust den Einheimischen
»« NeLj machen . Zu alle Deal seyen noch die ungeschickten Aeußemn -

bischer Publizisten u . durch die dentfchen Siegesbotschaften

leichter Deutscher gekommen, die in der Schweiz leben, uud die keinen
nahmen , prahlend anSzurnfeu , wenn sich die Schweiz nicht ganz

verhalte, werde sie wie der Elsaß und Lothringen auuedirt werden .
» 8 «n Deutscher in der Schweiz vor Schweizern jemals eine derartige

* r?8- gewagt haben sollte , möchten wir in Ansehung der für sol-

^
v »ll ihm drohenden handgreiflichen Widerlegung fast bezweifeln , daS

«

it

tt»tc Qtxa za , daß in einzelnen süddeutschen Wnkelblättchen
ETr " « ur Sprache laut gevordeu ist, welche das berechtigte Selbstge -
7* etr Schweizer verletzen mußte. Hiermit kommen wir aber gerade zu
JTr

*1 Punkt , den wir mit Bedauern in der trefflichen Schrift vermissen ,
00n allerwichtigfler Bedeutung fSr die in Rede stehende Un -

bu feyn scheint. Die Hauptschuld an dem Deutschenhaß in dir

tvn, »
°b» e Zweifel die polüischc TageSprrsse der deutschen Kau -

gegav. ,^
° ° er der trefflichen Züricherischcn FreitagSzeiwng , der leider ein -

j
“ Werner Sonntagspost und dem Aarauer Schweizerboten (die

^ irnzpost erscheint erst feit einigen Monaten ) wüßten wir kein
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schweizerisches Blatt nawh ft zu machen , da » unter steter Verläumsung
und Verunglimpfung der Deulschen di- Kri, -geere'g»isse nicht ganz über »

wiegend einseitig zu Gunsten der Franzosen dargestcllt hätte . Der Band

und die Neue Züricher Zeitung , die bilden lonongebenden Blätter der

deutschen Schweiz , versuchten zwar hin und wieder , sich in das Gewand

einer ehrlichen Neutralität zu hüllen , aber derartige Anwandlungen waren

stets nur vorübergehend . Und nun gar die kl ineren Blätter . Ihre meist

gräulich unwissenden Herausgeber haben sich fast sämmtlich mit wahrer

Wollust bat ; ;-; gefallen , mit echt französischer Unverschämtheit und Leicht¬

fertigkeit über deutsche Tinge zu schwätzen. Wir haben stüher einige Male

Proben dieser Schimpf -Literatur mitxetheilt und wollen alte Wunden nicht

wieder aufreißen . Jetzt fteilich, wo die Saat de« Hasses , welche diese

Blätter so geflissentlich ausgestreut , in Zürich blutig anfgegavgen ist, sind
viele schweizerische Zeitungsschreiber betroffen darüber und möchten der

Welt weißmachen , bei den Züricher Vorgängen handle eS sich nur um

«inen Exzeß einzelner berufsmäßiger Skandolwacher , wie solche in allen

größer -:» Städten Vorkommen. Mit unschuldiger Miene versichern sie,
der Deutschenhaß sey lediglich eine Erfindung deS Unverstandes , wobei sie
nur vergessen, daß auch in Genf und Bafel die Deutschen keine Frieden - -'

feier begehen konnten . Bor Allem sollten sich diese Herren , welche die

öffentliche Meinung in der Schwei ; machen , an die eigene Brust schlagen ;

gerade sie find die geistigen Urheber der empörenden Szenen , welche Zürich

entehrt haben . Wir sogen daS nicht , um Osl in 'S Feuer zu gießen .
Niemand wünscht lebhafter alS wir eine ehrliche Versöhnung »wischen

Schweizern und Deutschen . Aber eS ist unsere Pflicht , mit der Wahrheit

nicht zurück zu halten . Möge also daS Zros der schweizerischenJournalisten

sich künftighin ernstlicher und nnbefovgeuer als bisher mit deutschen Ber -

hältviffen bekannt machen . Geschieht dos , und berichten sie ihren Lesern

nur Wahres darüber , fo wird die gegenwärtige Spannung zwischen Schwei¬

zern und Deutschen , zur Freude jedes Besonnenen , gewiß recht bald ihr
Ende erreichen .

DsutfHes Merch .
* Karlsruhe , 18 . April . Die nationsl - konservative Partei hak ,

wie bereits erwähnt , nunmehr einen besonderen Ausschuß gebildet . Wir

könnten , selbst von unserem Skandpunkr , dieses Lebenszeichen als einen

Beweis polittscher Regsamkeit begrüßen , würde uns nicht die politische

Erscheinung durch den starken kirchlichen Nebengeschmack verbittert . Dieser

Beigeschmack ist so stark, daß mau sich billig fragen muß , ob nicht die

„national -konservative " Seite eher nur das Nebensächliche und der proke-

stanlisch -fromme Inhalt die Hauptesscvz bildet . Unser Zweifel wird erhöht ,
wenn wir wissen, daß die leitende Persönlichkeit ein der pietistischen Rich¬

tung zuueigender aktiver Geistlicher ist. Wir sind weit entfernt , den

fähigen und in seinem Kreise sehr tüchtigen Manu den Heißspornen deS

J -suitiSmuS auch nur entfernt vergleichen zn wollen ; schon seine zweifel¬

lose und ehrenfeste Vaterlandsliebe , die sich gegen Deutschland nie ver -

längnet hat , schützt ihn vor solchen Versuchen. Aber die konservative Partei

begeht gleiw dem UltramontaniSmuS daS Unrecht an Deutschland — an

dem Deutschland , das sie ehrlich liebt : eine forcirte kirchliche Richtung
in den Vordergrund zn stellen und mit ihr alle polüischen Fragen mehr
oder weniger zu verrücken. Sie kokettirt lebhaft mit dem in Preußen

selbst so unbeliebten Schul - und KirchenzwangSsystem , daS in Herrn
v. Wühler seine Verkörperung findet ; ihr ausgesprochener Wunsch ist, dies

System auch bei unS und zwar durch die Männer der Partei uns mit

ihnen zur Herrschaft zu bringen . WaS das bedeutet , wissen wir Alle :

den obligatorischen PietiSmuS iw Staatsleben . Man ur -lerschätze

diese Neigung und ihre Gefahr nicht . Heute ist die Partei maßvoll ; aber

wir haben den Tag nicht vergessen, au welchem daS ihr gehörende Blatt

die Lehre» eine« Knak in Schutz nahm ! ! Und wahrlich : Also darf u . soll

Deutschlands Wiedergeburt für Süddemfchland nicht « ngeweiht werden .

m . Berlin , 17 . April . Eingangs der heutigen Sitzung des Reichs¬

tages richten Graf Luxburg und Genossen folgende Anfrage an den

Reichskanzler : Die mit Deutschland wieder vereinigten Provinzen Elsaß
und Lothringen befinden sich gegenwärtig und bis zur endgiltigen Ord¬

nung ihrer Stellung im deutschen Zollgebiete in einer Lage, dir als eure

handelspolitisch unhaltbare bez .-ichnet werden muß . Die Ausfuhr nach

Frankreich unterliegt schweren Zöllen und auf Grund der von der franz .

Regierung an die Zollbehörden kürzlich ergangenen Weisungen theilweise

völliger Prohibition . Die Ausfuhr aus Frankreich ist thatfächlich eine

vollständig freie , da eine deutsche Zcllgrenzbewachung noch nicht statt -

stndet . Aus der Schwerz gehen Waaren aller Art , sowohl schweizmschen ,
als sonstigen Ursprung - zollftei nach dem Elsaß ein , da auch drr Schweiz

gegenüber eine Zollgrenz Überwachung auf deutscher Seite noch nicht herge¬

stellt ist. Elsaß und Lothringen dienen somit dermalen als Evtrepvt für

verschiedene aus fremden Zollgebiete » kommende Waaren , welche bei der

Einfuhr nach Deutschland zollpflichtig waren und jetzt zollfrei angesam¬
melt « erden , um nach Ausnahme der neuerworbeneu Provinzen in den

deutschen Zollverband zum Schaden der deutschen Industrie auf l en deut¬

schen Markt gebracht za werden . Ich erlaube wir daher au den Herrn

Reichskanzler die Anfrage , ob und welche Vorkehrungen getroffen sind
oder demnächst grttoffen werden , um den angeführten Mißstäadcu bis

zur endgiltigen Regelung de- Verhältnisses von Elsaß - Lothringen znm
deutschen Zollverbande abzuhelfea .

Präsident deS Bundeskanzleramts Delbrück : Die verbündeten Re¬

gierungen haben kernen Zweifel , daß die jetzige Lage des Elsasses u. Lothrin¬

gens in handelspolttischer Beziehung eiue unhaltbare ist. Die Regierungen
erkennen vollkommen ihre Verpflichtung an, die Lage endgiltig n. in der

den elsässischen Vrrhättuiffen möglichst entsprechenden Werse zu regeln .
Was die Darlegung der schweren Nachcheile betrifft , welche für die clfäs-

stsche Industrie daraus entstehen , daß ein großer Theil der elsäffsschm
Fabrikate durch den Tarif probibirt wird , so gingen dem Bundeskanzleramt
vor einige » Tage » die ersten Nachrichten zn , daß ftanzöstfche Zollämter ,
neu eingerichtet , allerdings so verführen , und daS Bundeskanzleramt stand
im Begriff , Schritte zu th«n, um eine Abhilfe herbeizuführen , als es er¬

fuhr » daß die Abhilfe bereits eingetteten . Eines der ersten Häuser auS

Mühlhausen , daS sich nach Versailles gewendet hatte , thrilte mit , daß die

französische Regierung verfügt habe , daß die Erzeugnisse voaElsaß u . Lothringen
bis zum endgimgeu Friede » zollfrei eivgelassea werde» sollten , vorausgesetzt ,
daß sie mit Ursorungszengnissea versehen wären . Hiermit ist der hauptsächlichste

Beschwerdepuukl erledigt . W »S die übrige» betrifft , so muß ich zuget ea , daß
die Einfuhr auS Frankreich uach den fraglichen Provinzen frei ist, da noch

kerne Zollgrenze fcstgestellt wurde . Mau muß aber bedenken , daß die

Einfuhr franz . Waaren in dies; Prosinzea nur gering ist. Bedeutender

ist die Einfuhr aus der Schweiz und die Besetzung der Grenze gegen die

Schweiz ist schon augeordnet . Es kommt aver vor Allem darauf an , daß
die Zollgrenze , die jetzt der Zollverein gegen Elsaß hat , aufhöre . Um diese

Maßregel durchznführen bedarf , es einer gesetzlichen Ermächtigung .

Dieselbe soll dmch einen Gesetzentwurf herbeigeführt werden . Eia solcher

hat dem BuudeSrathe schon Vorgelegen, ist von ihm berathen Worten und

soll noch in dieser Woche vor den Reichstag gelangen . — Damit ist die

Interpellation erledigt . ES folgen Wahlprvsnngeu,v . welchendiejeuier -. deS Abg .

Dr . Schüttiuger im bayerische» 6 . Wahlkreise , Oberfranken , zu ei¬

ner länger » Verhandl . Veraulassnng giebt . Es licgm mehrere Proteste gegen
daS Ergcbniß der Wahl vor , hauptsächlich daS Brrhatten deS Pfarrer -

Keck in Oberhaid , welcher nach der Predigt von der Kanzel herab die

Gemeinde aufforderte , den Mann feines BerttauenS zu wählen , wird für

sehr beschwerendangesehen . I « Namen der Mehrheit der Abtheilung ,

welche die Wahl geprüft , beantragt der Referent v . Unruh - Bomst die

lluziltigkertSerklärung . Die Dkinorrtät der Ablbeilung bat eineu besonde¬
ren Anirog auf Giliigerklö ranz der Wahl zn Protokoll gegeben.

Abg. SckelS (Augsburg) spricht im Sinne dieser Minderheit . Es
liege kerne Wahlbeeinstnffung vor, die Freiheit deS Willens bei den Wäh¬
lern sey durch die Agitation deS geistlichen nicht aufgehoben gewesen . Der¬
selbe habe uach dem Gottesdienste nur eine ganz allgeNerne Besprechung
der Wahl im Konversationston gehalten .

Avg. Krausfold hält die Agitation deS Geistlichen für einen Miß¬
brauch der Kanzel, er bittet dir Mitglieder deS Zentrums , die doch nach
ihrer Aussage her-gekomm-n sehen, die kath.Jntenffenzn vertreten, die Wahlzu
kaffrrcn, denn damit verträten sie wirklich die Jnrereffen der kath . Kirche , daß
sie solchen Mißbrauch der Kanzel verwerfen . Aehnlrch spricht sich Fischer
(Augsburg) auS. Die Wahl wird gegen die Stimmen der Zentrumspartei ,
der Konservativen und eines TheileS der Freikonservativen für ungiltig
erklätt. Aehnlrch ergeht es der Wahl deS Grafen Pückler , wo ein
Landrath in seinem Kreise mittelst amtlichen Erlasses von der Wahl des
Gegners des Grafen Pückler abgerathen hatte. Zugleich wird beschloffen,
den Bundeskanzler anfzufordern, dem Landrath eine Rüge zu crtherleu .

ffl München , 16 . April . Die Bewegung gegen das Unfehlbar -

keitSdogma breitet sich immer mehr auS : dem Beissiel von Mün¬

chen find Kempten und Augsburg gefolgt , von BilShofen war

schon früher eine ZustimmungSadreffe anDöllinger eingelaufen , in Nürn¬

berg , Bamberg , Würzburg werden ähnliche Kundgebungen vorbe¬

reitet . Der rrzbischöfilchrn Kurie dahier wird eS unter diesen Umständen
bei der Gottähnlichkeit des Papstes doch etwas bange , und sie hat sich
daher wiederholt um Rath und Hilfe nach Rom gewandt . Diesmal mit

besserem Erfolg , als daS erste Mal , wo eS ihrem Ernreffen anhermgege -

ben wurde , gegen Döllinger vorzugehen wie fie eS für gut fände . Mit

befferm Erfolg , sage ich insofern , als die klugen Herren in Rom , nachdem

daS Ermessen der erzbischöflichen Kurie offenbar nicht gerade daS Beste

getroffen hat , ihr hilfreich beizuspringen versuchen, indem sie unternahmen ,
durch verschiedene MittelSversouen auf Döllinger in dem Sinn ernzusir -

ken, daß er durch freiwilliges Niederlegen seiner Aemter dem Erzbischof
anS der Sackgasse helfen wöge . Döllinger aber hat feinen Kopf aufgesetzt
und will 'S darauf ankommen lassen, wie das Ordinariat weiter gegen ihn

zu verfahren beliebt ; dieses jedoch möchte am liebsten nichts thun , und

hot durch die neuerliche Erwägung , zu der eS Hrn . v . Döllinger noch¬
mals aufforderte , die Sache aus die lange Bank zu schieben gesucht. Eine

Verwechselnug mit der oben erwähnten , von Rom aus versuchten Ein¬

wirkung ist e? » wenn der Nürnb . Korresp . meldet , höhere Staatsbeamte

hätten im Auftrag der bayerischen Regierung in dem bezeichneten Sinn

auf Döllinger zu wirken versucht. Die bayerische Regierung ist bezüglich
des Döllinger

' fchen Handels bis jetzt auS ihrer Zurückhaltung in keiner

Weise herausgetreten , und wenn etwa ein Staatsbeamter in dieser Sache

Schritte gethan hat , um sic „ auS der Welt zu schassen
" , bevor der Skan¬

dal ärger wird , so hat er das auf eigene Faust , bezhw. als Werkzeug der

von Rom auS eingefädelten Jntrigue gethan . UebrigenS glaube ich , daß
die Angabe des Nürnb . Korresp . überhauvt nur leeres Gerede ist ; es sind

ganz andere Persönlichkeiten , die als Unterhändler fignrirt haben sollen .
— Daß die ultramontanen Blätter mit einer wahren Berserker -

wuth über die Unterzeichner der Döllinger -Adreffen hcrfollen , können Sie

sich denke« : der Bolksbote druckt täglich mit fetter Schrift , jeder, der eine

solche Adresse unterzeichne , sey dadurch von selbst exkommunizirt ; daS Va¬

terland wirst dem erzb. Ordinariat sogar vor , eS sey wie ein schwanke-

Rohr , weil eS nicht die „Courage " habe , gegen den „ häretischen StiftS «

propst " mit Entschiedenheit vorzugehen ; die Donavzeitung wirft dem

KulluSministerium vor , daß eS sich mtt dem daS Placct verweigernden
Erlaß an den Erzbischof von Bamberg auf den Standpunkt der „Janus -

brüder " gestellt habe. Aber die Regierung wird bald noch Weiter gehen

müssen ; durch dir Gemeindebehörden Münchens und anderer größerer
Städte wird die Frage an sie kommen, ob die neue Lehre in den Schulen

vorgetragen werden darf ; und dann stehe » wir vor der Frage , ob daS

Konkordat nocd ferner Geltung haben kann . Diese Frage aber muß ver¬
neint werden , soll der Staat stch nicht ewig an Normen abquälen , die

für ganz andere Verhältnisse gemacht waren .
* A » K Hefse « , 16 . April . Die Bürger des hessischen Ein¬

schlusses Wimpfen haben an den Reichskanzler die Abschrifi einer

Vorstellung an daS hessische Ministerium des Innern gemacht um Ueber -

lassuag an Württemberg oder Baden , am liebsten an erstereS , mit der

Bitte um Unterstützung ihres Gesuches bei der hessischen Regierung . Dmch
die abgeschnrttene Loge nehme die Einwohnerzahl ab, würden die ' Schulen
schlecht, der Verkehr mit den Aemtera schwierig und mangelhaft , der

Kredit geschädigt . „ Beim besten Willen kann daS Mutterland das nicht
ändern ; unwillkürlich mnß die nöthige Fürsorge für die Interessen deS

kleinen , der Staatsverwaltung fast lästigen Bezirkes fehlen , wir wir denn

auch seit 1849 nicht daS Glück gehabt haben , unseren allergnädigsie »

Landesherr » zu sehen. WaS Wunder daher , daß die Großfabrikavten der

Stadt Herlbrvnn , auf die wir doch angewiesen sind , in Folge der mit

unserer Rechtspflege gewachten Erfahrungen förmlich dcu Beschluß gefaßt

haben , keinen Kredit wehr nach Wimpfen zn geben ."

AuslsnH .

Bern , 14. April . (Kö .Z .) AagestchtS deS drohenden AuSbrncheS eines

Kriege « zwrlcken den Staaten Salvador und Honduras ist in jüngster

Zeit eine Verständigung erfolgt , welche in St . Miguel niedergelassenen
Schweizern , die sich an Konsulate deS deutschen Reiches wenden , dessen

Schutz zusichert. Sü viel ich weiß, geschah dieser letzteren Thatsache noch

nirgends öffentlich Erwähnung . Auch sie ist eine Frucht der deutschen
Machtentwickeluvg .

Kunst «ud Wiffcnschaft.
R Vom Rhein , 16 . April . Unser großes Krieges - und SiegeS -

jahr hat immer noch de» ftiedlicheu wissenschaftlichenStrebungen , nament¬

lich für die Geschichte unseres engern , jetzt als gesundes Glied im große »

deutschen Reiche eingesügten Vaterlandes Raum zu einigen Hervorbriu -

gungen gelassen, welche öffentlich zu erwähnen wir für unsere Pflicht

halten . Zuerst erwähnen wir I . B . T r e n k l e 'S „ Geschichte deS Berg¬
baues im südlichen Schwarzsald " (Eonderabdrvck a«S Braffett 'S Zeit¬

schrift für Bergrecht ), welche durch Zusammenstellung der Litern von H .

Schreiber , I . Bader , Schöpflin , Herrgott , Gerbert , Dambacher , Dümge ,
Gmelur , Beyer . Gyser u . A . gesamm-tten Nachrichten und Urkunden und

durch eigene urkundliche Forschungen ein anziehendes Gesammtbiid einer

höchst bedeutsamen volkSwftthschaftliche» Entwicklung von den attestm Zetten
bis znm Ende deS dreißigjährigen Kriege - geqeben Hit . Namentlich ist das

Badenweiler - Sulzburger , daS Müustetthal , Todtnau , HofSzrund und die

Thälcr am Kandel , welche, wie daS alte BrünSboch , fo vielfach Gegenstand
der Sage von großen u. reichen Vergstädlen geworden sind, mit gewissen¬

hafte : Treue in daS Licht geschichtlicher Wahrheit gestellt. — Aufs Engste
mit der Geschichte der Nod westgrenze Badens verbunden , ist die dem
Manr .heiwcc Kirchenkalruder von 1871 verbundene „Zerstörung Mann¬

heims 168S "
, von Stadtoik - rNüßle , zugleich ein wahre ? Vademekum für

unfern großen Befreiungskampf , indem sie zeigt, wa » für ein Schicksal
auch im Jahr 1870 unser gewartet hätte , wenn nicht die gütige Vor¬

sehung die deutschen Dassen gefeit und zum Siege geführt hätte . Denn ,
sagt der Bnicht eine- Zeitgenossen , „ Alles ist em lauter Steinhaufen , u .

zwar so, daß mau daran fast nicht sehen kann, ob Häuser oder sonsten
etwiö allda gestanden ; « re denn an gar wenig Orten kam» ein Stückleia



Mauer steht , so einer Ellen hoch ist
"

. DaS kleine anspruchslose c . doch

so sprechend treue Gemälde darf nicht nur jedem Mannheimer , sondern jedem

Vatrrlandsfrmnde überhaupt sehr willkommen styn . — Bon » eitergreifen *

der Bedeutung ist die Fortsetzung der Zeitschrift für Geschichte deS Ober -

rheins , ron welcher eben daS 2 . Heft deS 23 . Bandes erschienen ist .

Freiherr v . Schreckenstein hat auch hier fortgefahreu , die früher ängstlich

bewachte Schranke gegen Arbeiter außerhalb deS Staatsarchivs geöffnet

zu lassen , und so finden wir denn , von Wattenbach eiugeführt , gleich am

Anfang des Heftes den Sind . Max Perlbach auS BreSlan mit einer

Anzahl Regesten der auf der großh . Universitätsbibliothek zu Heidelberg

besindlicheu , aus der Sammlung Baur ' S von Eistneck (Schoss I . § . v .

Fichard ) herrührevden Urkunden , meistens Trierer Verhältnisse berühren¬

der Urkunden , eingeführt , v. W e e ch hat die schon im letzten Hefte b. --

gonrenen „pfälzischen Regesten und Urkunden " bis zum Schluß deS 18 .

Jahrhunderts fortgeführt und über daS Bad Teinach aus dem 17 . Jahr¬

hundert Beiträge gegeben . Stern hat für die Geschichte des Bauern¬

kriegs in der Pfalz und im Kraichgau schätzeasweethr Beiträge geliefert

und Dr . Mühlhäußer seine schätzbaren Beiträge zur Geschichte der

Schulen in her Markgrafschaft Baden in dankenswerthester Weise fortge¬

setzt . v . Schreckenstein selbst endlich hat einige Urkunden zur Ge¬

schichte der Deutschordensballei Elsaß -Burgund gegeben , die an und für

sich für die Geschichte des ehemalige » Linzga -.ns von Bedeutung sind u .

uns die sröbliche Aussicht geben , daß sein Werk über die Deutichordens -

kvmurende Mainau , welchem wir mit Begierde eutgegrnsehen , der Vollen¬

dung nahe rückt . Zuletzt der Reihe , nicht dem Werthe nach — at last

not at least — erwähnen wir die soeben erschienene Geschlechtslafel der

Freiherren v . Röder , von Oberstleutnant v . Röder - Diersburg . Das

in dem letzten Jahrhundert mannigfach in Staats - , Hof - und KiiegS »

diensten erwähnte edle Geschlecht hat eine lange Geschichte vor sich, welche ,

nicht etwa bloß in fabelhaften Tvurnierbüchern , sondern in urkundlicher

Beglaubigung bis in das 12 . .Jahrhundert zurückverfolgen läßt . Und seine

Geschieh,Masel bis auf den heutigen Tag fast lückenlos und nur auf ge¬

schichtliche Gewißheit anfzustell : n ^ war gewiß ein Werk von größtem Auf¬

wand von Forschrrflriß und einer Gewissenhaftigkeit und sichern Beherr¬

schung des Stoffes , wie sie gerade bei derartigen Arbeiten ebenso wün -

schenswerth , als selten ist . Wir begrüßen in der Arbeit einen schonen

Beitrag zur badischen Einzelgeschichte .

Mü n ch en , 18 . April . ( N .N .) Wie man vernimmt , soll für das nächste

Sommerholbjahr Hr . Prof . Reithmayer für die Kandidaten der Theologie
den Vortrag der Kirchengeschichte übernehmen , und zyar auf bei anderen

Wunsch des Hrn . Erzbischofs . Stiftspropst v . Döllinger indeß hat

gleichfalls Kirchengeschichte (die letzten 4 Jahrhunderte ) angekündigt ; sein

Auditorium wird aber schwerlich von den Zöglingen des Georgiavums

gebildet « erden .

BoWwirthschaft.
- l- Heidelberg , 17 . April . Herr Dr . A . Cuntz hier läßt gegen¬

wärtig vei Reichartshauseu auf Steinkohlen schürfen . Tort trat , wie

schon mehrfach öffentlich erwähnt , bei den letzten heftigen Erderfchüttcron -

gen eine Erdölqurlle zu Tage , dafür hielt mau sie wenigstens . Herr Dr .

Cuntz fand jedoch bei näherer Untersuchung , daß das Oel kein Erdöl , son¬
dern Steinö ! ist . Da nun in Steinkohlenlagern Steinöl vorzukommen

pflegt , lag die Möglichkeit nahe , ein solches in der Tiefe auffiuden zu
können . Möchte der Versuch nicht wieder vergeblich sehn , wie ein ähn¬

licher , den Herr Dr . Cuntz vor mehreren Jahren in hiesiger Nähe , bei

Schlierbach , anstrllen ließ . Jedenfalls ist es ein Verdienst , wenn Männer ,
denen ihre Mittel es erlauben , sich durch die Unsicherheit deS Erfolges

nicht von solchen Versuchen abhalten taffen . Auch ganz abgesehen von der

Möglichkeit eineS reichen Gewinns , auch bei bloß mäßiger Verzinsung deS

oft bedeutenden ersten Anlagekapitals wird das Land bereichert durch Er¬

schließung seiner unterirdischen Schätze , und neue Erwerbsquelle » than sich

für die arbeitsamen Umwohner auf . In sein etrras abgelegenen und oer «

dienstlosen Reiche,tshauseu namentlich würden allem Anschein nach willige
Arbeiter um mäßigen Lahn iu hinreichender Zahl zu finden seyn . Wu

wünschen das aUerbeste Gelingen . Glück auf !

Verschiedenes .
( AuS d-.r Geschichte deS zweiten Kaiserreichs . N .Z .) Der geflüchtete u .

verbannte Kaiser thronte allmächtigen Glanzes in den Tuilerien , da ewfing
er einst — es war noch vor dem Kcimkrieg — ia seinem Kabinet erst
den Prinzen Jerome , ehemaligen König von Westphalen , dann den

Marschall St . Ärn aud und noch einen Infanterie - General Namens

Corn emuse . Im offenen Schreibtisch lagen drei Bündel Banknoten ,
jedes zu hunderttausend Franken . Als er später darnach griff , fehlte ein
Bündel . Sein Ve dacht siel auf den Marschall , er kanme ja den leicht¬
sinnigen Verschwender , und stellte ihn zur R .de. Allein St . Arnaud

stieß die Anschuldigung mit solcher Entrüstung zurück , daß der Kaiser irre
wurde , und beschloß , von der ärgerlichen Geschichte nichts mehr zn sagen .
St . Arnaud hatte aber gehört , daß der Prinz und der General ebenfalls
ru jener Stunde Audienz gehabt , und daS Unglück wollte , daß bei einer

Einladung ein paar Tage später der Marschall dem General in den Tui¬

lerien auf der Treswe begegnete . Mit wütheoden Worten stellt er ihn ,
stumm vor Zorn zieht der General , mitten unter den Gästen blitzen die

beiden Degen , beide Helden fallen , beide tödlhch im Bauche getroffen .
Den Marschall schleppt man in seinen Wagen , den General auf ein Dack -

ziwmer im Schloss -, wo er stumm seinen Geist in den Armen deS Gcof -

hvfmeisterS Taicker de - la Pagerie auShauchle . Jetzt aber glaubte Jerome :
er könne als Ehrenmann » ich : länger schweigen . „ Ich begreife den Lürw

nicht, " sagte er , „ um so eine Kleinigkeit . Es war doch die unschuldigste
Sache von der Welt , daß ich bei meinem Neffen diese erbärmliche Summe

nahm ; man schuldet mir ja seit so diel Jahren die 9 Millionen roa
meinem Kömgreih Westphalen , nicht einen Sou konnte ich erhalten . "

Der uns diese Geschickte erzählt , sitzt hinzu : „ DaS waren die Sitten

dieser Familie Bonaparte , und fie war Frankreich , so theuer . Man muß
gestehen , ein Zug des Herzens einigte sie : die Bouaparte hatten keine

Vornrtheile , und Frankreich halte auch k-me . " Wir entnehmen dieß einer
kleinen Schrift , die eben unter dem Titel „ Coup d ’oeil sur lapolitique
da second empire

“ bei Wan ; in Regensburg erscheint . (St . Arnaud starb
aber doch « ährend deS Krimkrieges an Bord des Bertholet am 29 . Sep¬
tember 1854 . D . Red .)

(Herr Karl Vogt .) In den amtlich im Auftrag der französischcu Re¬

gierung veröffentlichten „Papiers et Correspondance de la famille im¬

periale “ ( „ Papiere und Briefwechsel der kaiserlichen Familie " ) findet sich
nach dem Blatt VolkSfiaat in der Rubrik oer alphabetisch aufgezählten
Empfänger Bonapartesscher Gelder unter dem Buchstaben V wörtlich :

„ Vogt ; il lni est remis en aout 1859 : 40,000 Fr .“ Zu Deutsch :

„ Vogt ; empfing im August 1859 : 40,000 Franken . "
Herr Bogt ist be¬

kanntlich der gefeierte Schriftsteller des Beobachters , der Busenfreund der

Herren Haußmauv , Mayer , Kolb , Frese , Sonuemann . Wir sind begierig ,
was diese Herren zu der eigenihünilichen Thatsache aus dem Leben ihres
Freundes sogen werden .

(Der eiserne Ring um Paris .) Während unserer Anwesenheit in Paris ,
schreibt man der Breslauer Ztg . von der Armee , fing eine Einwohnerin des

Hauses , in welchem ich einqnartiert war , eine Unterhaltung mit mir an ,
in welcher sie einrSumte , daß wir zwar alle ihre Heere geschlagen hätten ,

„ mals, “ schloß sie, „ Paris — vous ne l ’avez pas force .“ ( Sie haben
es nicht erobert . ) „ Wer denn ? "

entgegnete ich . — „ C ’etait la famine .“

( Es war der Hunger .) — „ Wer hat euch denn gezwungen , zu hungern ,
« er bat euch denn verhindert , euch mit Lebensmitteln zu versehen ? " —

„ C ’etait le cercle de fer .
“ ( Es war der eiserne Ring .) — „ Nun , ja ,

diesen eisernen Ring bildeten eben wir . " — „ Non , non , c’etait un

cercle de fer .“ ( Nein , nein , eS war ein eiserner Ring .) Dft
Bürgerin der heiligen Stadt hatte in den Zeitungen so viel naäl
eisernen Ringe gelesen , daß sie sich eiudlldete , wir hätten einen wd

'

eisernen Ring uni ihr Paris gelegt .
D

( Chinesischer Kitt , Scliio liao .) Dieser zum Wasserdicht », -^
Holz , Pappe u . dgl . dienende Kitt wird nach Dr . v. Schnarrt
wenn men zu 3 Theilen frischen , geschlagenen (defibrinirten ) Bluts
zu Staub gelöschten Kalks und etwas Alaun rührt . Dies gibt eiue t -
klebrige Masse , welche sofort verwendet werden muß uud womit die f
stände je nach Bedarf 1 bis 3mal arizustreichea find . “

Deutsche Sprichwörter . (Kladd .)
Ein Döllinger macht keinen Sommer .
Der Dalwigk geht so lauge znm Beust , bis er bricht .
Rom ist nicht an einem Reichstag erbaut worden .
Wer Andern einen Bürgerkrieg gräbt , fällt selbst hinein .

LtLStischrK ,

in Pribatverpflcgung 4 Off . u . 9 S .
mli . K « rlsru h e , 18 . April . Der Aufsichtsrath der

reu Töchterschule , welcher aus den 3 ersten Geistlichen der d,jj
"

kenntrnsse , dem Oberbürgermister , je einem Mitgliede des kath . und ^
Ortsschulraths uud einem von der israel . Gemeinde gewählten Mi ^
und dem Anstalts - Tirekior besteht , ist gestern neu ernannt wordep,

*

rat zu seinem Vorsitzenden Hrn . Oberbürgermeister Lauter un;
Protokollführer Hrn . Professor Dr . Löhlein erwählt . . Mitglieds ^
Hr . Kirchenrath Roth , der kath .’Stadtpfarrer , Hr . StadtrudbrnerH ^
jtätter , Hr . Alt - Obe : bürgermeifter Malsch (gewählt durch de, d
OrtSschulrath ) , Hr . Professor Dr . Löh lein (gewählt durch den a,
Ortsschulratd ) , Hr . Gemeinderath Bielefeld ( gewählt durchbitifc
Gemeinde ) , Hr . Töckterschuldirektor Moßd or . — Wie wir hvrey,z
den demnächst , nachdem der Frieden wieder eingekehrt und vieles
wieder heimgekommen sind , die , als unter der Faöne gestanden , A
letzten Monaten nicht wahlberechtigt waren , die Wohl des zweiten jsi
germeisters und die Ersctzwahl eines Gemeinderaths a» ?
deS freiwillig ausgetretenen Hrn . Gasfabrikbesitzers Raupp staitfiad ^
erste nimmt das großh . Bezirksamt , die 2 . der Gemeinderath vo,W
Wahlen müssen nach dem Gesetze den Wählendes Bürg er auss ^ j
s e s vorhergeben , welche aber demnächst ebenfalls erfolgen dürsten . I

O Karlsruhe , 18 . April . Der Bau des Direkt i o n Sgrljj
des für die großh . B er k e h rs a n st alt en wird wieder fort,
aber so langsam , daß mau glauben sollte , es wäre nicht recht ern|
mit gemeint , und doch fehlt eS jetzt nicht mehr an Arbeitern und
nal . Wir aber , die wir für die schlechtesten Wohnungen so hohe !
preise bezahlen , wir möchten denn doch « Loschen , daß gedachter l
mit Ernst und thuulichst rasch zu Ende geführt werde , denn die Bech
anstalrendirck .' ion hat eine Menge Priisathäuser für ihre Kanzleien itti

sitz genommen , jene dadurch dem Publikum entzogen und die Wohulg
miethpreise mit in die Höhe getrieben : ein Umstand , der namentW
.Jeder besoldeten Staatsangehörigen schwer bedrückt . Abhilfe wäre

dringend geboten .

Redakteur ; GL Mo ck lo t.

Singen , A . Rodolfz . , 11 . April . Grus , Dom . , Mohrenwirih .

Boden . ( Theoier .) Mittwoch , 19 . April . Das Testament des groß
Kurfürsten . Schauspiel in 5 Men von Pmtlitz .

"

Erbvorladung . Holzversteigerung.
2882 .1 Wir versteigern aus dem Do¬

mänenwalldistrikt I . , Abthl . 13 , links2477 .2 .1 Zum Nachlaß der in Niefern
verstorbenen Ehefrau deS Johannes Wal -

linger , Landwirths , Namens Karolina , der Straße von St . Leon

geborene Lindenmann , sind nachbcnannte gelegen ,
Geschwister der Erblasserin als gesetzliche! MltjWOlji . dkN 26 . l>. M . .
Erben berufen : Magdalena Lindenmann ,

" r '
r L

tefcfg, Johann Lindenmann , Landwirth , J */2 buchene , 94 eichene, 80 sorlene Ge -

/ rühlmzslkdkmkse
8501 .3 . 1 DaS

Quellen bekannte
durch feine natürlich warmen und kohlensäureha »

SöOSll (H - ;851 -Z.) Die diesjährige FrühlingSlcdermeffe beginnt Montag /
nach Kirrlach den 24 . April , und wird in der Tonhalle am See aigehalten .

Zürich , den 4 . April 1871 . !bei Frankfurt a. M . ist vom 1 . Mai bis 1 . Oktober geöffnet . Auf Berl >
AuS Auftrag des Stadtrathes : werden auch im April und nach dem 1 . Oktober Soolbäder abgegeben .

Soolbad Nauheim

und Jakob Engelsberger , Maurer .
Di « genannt «» Personen sind vor vie¬

len Jahren nach Amerika ausgewandert
und deren Aufenthalt unbekannt . Die -
felbcn werden mit dem Anfügen aufge
fordert , ihre etwaigen Erbschaftsansprüche
an obigen Nachlaß innerhalb 3 Monaten
bet dem Unterzeichneten Notar anzumel -
den , da n -rch fruchtlosem Umlauf dieser
Frist die Erbschaft lediglich Denjenigen
zugewiesen wird , welchen sie zukäme ,
wenn die Borgeladenen zur Zeit des Erb -
anfallS nicht mehr am Leben gewesen
wären .

Pforzheim , den 13 . Avril 1871 .
Ter großh . Notar des II . Distrikts .

Damm .

Vergebung vou Eisenbahn-
Hochbauten .

2415 .2 .2 Nr . 1926 . Höherem Aufträge
gemäß sollen die Arbeiten zur Herstel¬
lung eines neuen Oberbaues zum Güter¬
schoppen auf der Station Niefern , welche

fl . kr .
1) sür Maurerarbeit zu . . 974 16
2 > „ Steinbauerarbeit zu . 352 36
3) „ Zimmerarbeit zu . . 480 32
4 ) , Schlofscrarbeit zu . 250 24
5) „ Glascrarbcit zu . . 48 43
6) „ Blechnerarbeit zu . 109 16
7) „ Schieferdeckerarbeitzu 339 54
8) „ Anstreicherarbeit zu . 88 35

im Ganzen zu 2640 16
veranschlagt find , an einen Uebernehmer
vergeben werden .

Die schriftlichen Angebote find läng¬
stens bis zum 22 . d. M . , Vormittags
10 Uhr , auf dem technischen Bureau der
Unterzeichneten Stelle , wo Bauplan und
Kostcnüberschlag , so wie die Akkordbe-
dingungen zur Einsicht aufliegen , ver¬
siegelt abzugeben .

Pforzheim , den 12 . April 1871 .
Großh . Post - und Eiscnbahnamt .

Der
Dorstand : Bezirksingenieur :
AmbroS . Bifchoff .

2511 .3 .1 Nr . 3625 .

Versteigerung.

rüststangen ; 24 '. Klftr . buchenes , 3* «
Klftr . eichenes , 184',Klftr . forlcneS Spalt¬
holz ; 23,975 Laub - und Nadelholzwellen ;

Douncrstag , den 27 ., und Frei -
' tag , dm 28 . d . M .,

223 Klftr . buchenes , 10 Klftr . eichenes
12 Klftr . gemischtes , 313 Klfrr . forlcnes
Scheitholz ; 132 Klftr . buchenes , 18 Klftr .
eichenes , 48 Klftr . gemischtes , 187 Klftr .
forlenes Prügelholz .

Zusammenkunft jeweils Morgens 9
Uhr im Löwen in St . Leon /

St . Leon , den 16. April 1871 .
Bezirksforftei .

Hamm .

Der Stadtschreiber :
Spyri .

Grotzherzogirch Hess . Badedircktion Rauhei « ».

Haus- u. Gefchästsverkauf.
2555 .2.1 In einem wohlhabenden Dorfe

bei Freiburg ist ein Lstöckiges Wohnhaus
in welchem seither mit Erfolg ein ge¬
mischtes Waarengesch - ft betrieben wurde ,
um billigen Preis (8000 fl .) und unter
sehr annehmbare » Bedingungen , sammt
Waarenlager und 2' /, Jauchert Garten -
feld , zu verkaufen . Näheres bei der Gü¬
teragentur von

F . Adrian in Freiburg i . Br .,
am Müusterplay .

Gkftllschgfl für Ipillserri und Weberei
in Gttlingen .

Dienstag , den 16 . Mai d . I . , Bormittags 9 Uhr ,
findet die ordentliche Generalversammlung unserer Gesellschaft statt ^^
wozu die Besitzer unserer Aktien hierdurch eingeladen werden .

Die Vorzeigung der Dokumente , welche nach § . 31 der Sta¬
tuten zum Besuch der Generalversammlung erforderlich ist , hat vor

Eröffnung der Versammlung zu geschehen , und zwar im Lokale des !

„ Museums " dahier , woselbst auch dieselbe abgehalten wird .

Besondere Anträge liegen nicht vor .
Karlsruhe , den 1b . April 1871 . 2515 . 1

Der Vorsitzende des Aussichtsraths :
Max v . Haber .

Dian abonnirt bei allen Post - Anstalten , Buch¬
handlungen und Zeitungs -Expeditionen auf :

Verkaufsanzeige.
2521 .2.1 Eine noch gute Kalesche und

ein Paar silberplatrirtes Pferdegeschirr
ist billig zu verkaustn im Hof von Hol -
la nd in Baden . _

Zu verkaufen »
“

im badischen Oberland . Eisenvay «
statio « . Wohnhaus . Oekonomie
gebäude . Garte ». Reben . Aecker u .
Wiese» . Zus . nnges . 12 Morgen .

Günstige Bedingungen .
Näheres im Kontor d. Bl . « nter

Rr . 231 » .« . 2

Wildbad .
2857 .2 .2 Ich habe ungefähr 40 Stück

Packlisten verschiedener Größe billig
abzugeben .

Gustav Suppold .

Lichterformeu ,
mehrere 1t 0 , 6r . 8r und 10r , wenig ge¬
braucht , aus feinstem englischen Zinn ,
find zu verkaufen . Lnftagen befördert
da - Kontor d . Bl . unter Nr . 2551 .2.1

Für Kapitalisten.
^ lppstaa dev 3 Mai b . ^ Karlsruhe . Ein Geschäftsmann wünscht
LiellSlag , OEll ö . AttUl U . eine CbHgaticn „ on 7000 fl . onf einige

Bormittags 10 Uhr ,
« erden dahier versteigert :
. eine Pariie altes Eisen ,
, neues Brandsvhlenleder ,

weiße leinene und gemi
'chtc Lumpen .

Jllenau , den 15. April 1871 .
Direktion der großh . Heil - und Pflege -

Anstalt Jllenau .
Roller . Drettle .

Jahre unauftündbar gegen eine jährliche
Verzinsung von 7 Prozent zu cediren .
Franko - Anfragen besorgt das Kontor d .
Bl . unter N -. 2548 .3 .1_

2565 .1 Den zahlreichen Bewerbern um
den sub . Chiffre W . P . Nr . 30 als va¬
kant ausgeschriebenen Werkführerposten
hiermit zur Nachricht , daß derselbe wie -
der besetzt ist .

» -ff dc

Schnitze- 8k Muiitr-Zeitulig .
Internationale/ ilustrirte , hnmcrist.-satyrische

Monatsschrift .

Vierteljährlich 3 Hefte .
/ jedes Heft 4—5 Bogen kl . 4 °-Format 15 Sgr . 5
! Einzelne Hefte

HlchwarswaMIhad Telnadi .
Eigenthümer Carl Hoffmann in Stuttgart.

4 Fahrstunden von Stuttgart , 1 von Calw , 3 von Pforzheim , 2V, voll
IVildbad , 4 von Baden -Baden und Karlsruhe . Vollständig neu eingerich-l
tetes Etablissement mit grossen Sälen , 200 Zimmern und 300 ßettea .1
Herrliche Gebirgsgegend mit prachtvollen Waldungen und Spaziergäa - I

gen ; vorzügliches Quellwasser , seit Jahrhunderten berühmte Mueiiä - 1
wasser . milde balsamische Luft . Gediegener Badearzt ; Kaltwasser - uuü|
Mineralwasserkuren etc . Molken , frische Kuh - und Ziegenmilch , Ktö
tersäfte etc . ete . Bäder jeglicher Gattung . Küche , Keller und Bedienu
untadelhaft . Preise billig . Billard , Kegelbahn , Schiessstand , Flügel
Klavier , Bibliothek , Zeitungen und Journale , Gelegenheit zu Jagd _
Fischfang . Equipagen und Keitthiere . Post - und Telegraphenamt i

Hanse selbst . Eröffnung am 1 . Mai .
Ausführliche Prospecte mit Preisangabe besorgt jede Bnclj

handlung gern nnentgeltlich . 25 “ ' "

Geschlechtskrankheiten ^ - Offene Stellt
turnen ) Schwäche , Nervenleiden , Syphi -
liö , weißen Fluß , heilt brieflich und KorlSrttftp fitt fßi
sicher Dr . Di Genta in Schw . Hall ,

etliUiHUl | c , . )̂ >l UH

Svezialarzt für Geschlechtsleidende . ( bfrfe VyjjJ ) tzzff solldts NW

^ » ^ Esesnch . Von braven Eltern für
2o17 .2.1 Em deutscher Architekt uud '

IIBauunternehmer , der sich kürzlich in Bllfset gesNlht .
Straßburg etablirt und Aussichten auf ~~ '

bedeutende Privat - und Militär -Arbeiten
hat , und der in der Nähe von Straß¬
burg eine Feldzicgelei anzulegen beab¬
sichtigt , sucht einen Afsocie mit einer
Kapital - Einlage bis zu 15 000 Tb - lcr .

I Franko -Offerten unter H . J . 95 beför -
J dcrt die Annonceu-Expedition von Haa -
l icnstein & Vogler in Frankfurt «. M .

Näheres durch das
d . Bl . unter Nr . 2357 .3.3

71 /
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(In Oesterreich, noch Cours .)
' g r . a- w

Stuttgart .

Betheüigungsgesut
2302 .22 Ein junger verheirE ,

_ sehr tüchtiger Kaufmann , welißa ^
Eine Dam « , befähigt , den Kapital von 5000 fl . bis

- - *— Dmnscht sich CSV
oder Fabrikgcs

becheiligen . Gef . Anträgen sieht
G . Beistwengcr , Königs'

2562 .1

Eobert Scliaefer ’s Verlag
in Berlin und lieipzig

-. 2520 .1

Lokomobile Dampfmaschine
von 2 —3 Pferdckräfte » ,

mit besonderem , nicht unmittelbar mit der Maschine
verbundenen Dampfkessel , mit Speisewaffer - Borwär -
mer , Kesselsteinfänger und Vorrichtung zum Dampf -
trockucn versehen ; geeignet sür Werkstätten aller Art ,
Bnchdrnckereicn . Bierbrauereien, Färbereien, Ger¬
bereien , für Fabrikanlagen , Behufs Ersparung lan¬
ger Transmissionen und Dampfleitungen , zum Spei¬
sen größerer Dampfkessel , zum direkten Wasserpum¬
pen ohne Transmissionen auS jeder Tiefe und auf

2536 .1 - - - , . .. .
ifterricht im Deutschen , Französischen undjbertugen kann
! Englischen zu ertheilen , wünscht baldigst kaufmanmschm

als Erzieherin oder Gesellschafterin in
eine Familie zu treten ; auch würde sie
die Leitung eine « Hauswesens mit über¬
nehmen . Franko - Offerten P . S . poste
restante Darmstadt .

2279 .2 .2 Zur Führung eines j
Geschäftes (« ratteret 1» Denn
thringen ) wird ein

Theilhab «Kutschergesuch.
2518 .3 .1 Ein solider gewandterKut - ^ fl 30 .000 fl . Einlage gesucht

scher , der die Behandlung der Pferde französische Sprachkenntniffe er>
gründlich Ersteht , kann f» f° *t * ej mu i5ür aItc ü6ti gen Lrfordcrnisse
eintreten . Gute Zeugnisse unerläßlich . - - - - - - -

G . 8 . Ritzhaupt .
Wersauerhof bei Heidelberg .

Lehrliuggesuch .

.Anschluß an ein renommirtes
!(Kapital 800 .000 fl .) gesorgt ,
sub . SS. 1888 befördert die
Expedition von Rudolf
München .

Karlsruhe . In ein Fabrikgefchäft , ver¬
bunden mit Detail , wird ein junger Mann

, ^ . . . „ „ . . _ . , ■ auS guter und gebildeter Familie in die
, ede Hohe , für Bauzwecke , Wagerstationen , Hotels , gesucht . Kost und LogiS im Haufe .
Hospitäler re . Raumerforderniß ungefähr 2 Meter , - - - -

jede Art Brennstoff verwendbar bei sehr geringem
Verbrauch , ganz einfache Behandlung , wenig Schmier¬
und Dichtungsmaterial erforderlich .

Preis biüigft .
Komplete Maschinen sind gewöhnlich zur Einsicht

und Ingangsetzung fertig in der Maschinenfabrik von
Int . Wolff L Komp . » in Heilbrvnn a. N.

BitfW tttt » MS *kt «7
Antwerpen , 17 . April . G -rer?;

484 - bez ., 49 Dr . , für April
sür Sept .-D «z . 53 B .

Ltverpool . 17. April . (Baumw - w

Umsatz : 12,000 Ball ., davon
lation und zur « u«fuhr 2000 ® -

mung : Weichend . Rew -Orl . < /»-

Karlsruhe . Ein im Post - , Eisenbahn - !?^ , . Fair Dholl . 6, 1/t>*

Offerten nimmt entgegen das Kontor
d . Bl . unter Nr . 2547 .6 1

4m

und Telegraphendienst erfahrener Ge - Dholl . N,, . Beug . 44 ', .
Hilfe »der Aehilsenanwärter . (Eintritt ö8/». New fair Omra
sofort . Wo , sagt das Kontor d . Bl . Omr » 84 «. Fair Peru ,
unter Nr . 2314 .2 .2 >6»/*. Fair Egypt . 8.

G - od fair . ,
«lft .

7» , . S «,r

Druck und Verlag von L . Macklot , Waldfiraßr Nr . 10.
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